Presse:
Google filmt Straßen in NRW - FDP protestiert 
Von Bettina Grönewald, dpa 
Düsseldorf (dpa/lnw) - Ein Herr tritt aus einem Sex-Shop, ein 
Mann wird gerade festgenommen, ein Kind wirft mit Steinen auf Fenster 
- Bilder, die niemand von sich im Internet sehen möchte. Das Risiko, 
unbewusst gefilmt zu werden und im weltweiten Netz peinliche 
Momentaufnahmen oder Bilder aus der eigenen Wohnung zu entdecken, 
wächst jedoch ständig. 

Gegen einen zu laxen Umgang mit Persönlichkeitsrechten und 
Datenschutz zieht jetzt die FDP in Nordrhein-Westfalen zufelde. 
Anlass: Seit September sind Straßenfahrzeuge des Internetdienst 
«Google Street View» auch in Nordrhein-Westfalen systematisch 
unterwegs, um sämtliche Straßenzüge zu fotografieren. Wenn die 
Persönlichkeitsrechte bei den Kamerafahrten nicht ausreichend 
beachtet würden, müsse notfalls ein Verbot erwogen werden, warnte der 
rechtspolitische Sprecher der FDP-Landtagsfraktion, Robert Orth, am 
Freitag in Düsseldorf. 

Mit 360-Grad-Kameras fangen die Google-Filmteams auf ihren Touren 
zufällige Bilder von Menschen in allen möglichen Situationen ein. Der 
Rundumblick über öffentliche Straßen und Plätze habe sich bei 
Privatpersonen und Unternehmen «als äußerst beliebt erwiesen», 
schwärmt das Hamburger Unternehmen auf seiner Homepage. Die 
Straßenansichten ermöglichten es Nutzern, «einen Standort so zu 
betrachten, als wenn sie selbst auf der Straße stünden». 

Grundsätzlich haben die Datenschutzbeauftragten der Länder die 
Aufnahmen erlaubt. Allerdings beschlossen sie im vergangenen Jahr 
Auflagen: Die Bilder dürfen nur veröffentlicht werden, wenn 
Gesichter, Autokennzeichen oder Hausnummern verfremdet oder 
verschleiert werden, «so dass keine individuellen Eigenschaften mehr 
erkennbar sind». 

Genau daran hapere aber, kritisierte Orth. Zahlreiche Google- 
Straßenbilder aus Paris und London zeigten gut erkennbare Personen, 
Autos und Wohnungseinblicke. Foto-Dokumentationen belegen: Statt des 
Gesichts ist manchmal nur ein Arm verschleiert, dass des Autoschilds 
nur das Rücklicht. 

Der Blick in Wohnungen ist teilweise so scharf, dass er auch für 
Einbrecher interessante Einblicke liefern dürfte. Die Sicherung von 
Fenstern und Türen in einer Villengegend könnten Kriminelle dank 
Google-Straßenbild schon vom heimischen Sofa ausspähen. Gut zu sehen 
ist auch, in welchen Straßen besonders exklusive Limousinen vor der 
Tür stehen oder wo eine teure Skulptur im Vorgarten auf einen 
betuchten Kunstsammler schließen lässt. 

Auch eine Expertise des Gutachterdienstes im Landtag von 
Schleswig-Holstein ist bereits zu dem Schluss gekommen, dass der 
Schutz der Persönlichkeits- und Datenschutzrechte auf den Google- 
Straßenbildern nicht ausreichend gewährleistet sei. In Rheinland- 
Pfalz werde ein Verbot geprüft, berichtete Orth. 

In Deutschland sollen die derzeit gefilmten Straßenbilder im 
nächsten Jahr ins Netz gestellt werden. Widerspruch ist theoretisch 
möglich - in der Praxis aber oft schwer durchsetzbar, berichtete der 
Freidemokrat. Zwar muss Google Bilder von Personen, Autos oder 
Häusern eines Betroffenen auf Wunsch aus dem Dienst entfernen. Die 
Erfahrung habe aber gezeigt, dass diese Widersprüche nur sehr 
schleppend bearbeitet würden, berichtete Orth. «Google ist hart an 
der Grenze des rechtlich Zulässigen.» 

(Internet: http://maps.google.com/help/maps/streetview/faq.html#q9) 
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